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C14.
Geld-(GP) und Fiskalpolitik(FP) im IS-LM-Modell


Ausgangspunkt:

	(IS)

(LM)
	S(Y) = I(r) + A

M = L(Y,r)
	Y = 
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	Allgemeine Formulierung
	Lineare Formulierung


Die Wirkungen der Geldpolitik und Fiskalpolitik auf Einkommen und Beschäftigung zu berechnen bedeutet, eine komparativ-statische Analyse durchzuführen. Sei Y* das Gleichgewichtseinkommen.

Man sucht:
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Wie geht man vor?

Im allgemeinen Fall bildet man das totale Differential der beiden Gleichgewichtsbedingungen.


SydY 
= Irdr + dA


dM
= LydY + Lrdr

Ein System von 2 Gleichungen mit 2 Unbekannten (endogene Variablen)


dY*, dr*

SysY – Irdr 
= dA


LyDY + Lrdr
= dM

Lösen mit dem CRAMER’schen Verfahren
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                                                     Ly = Transaktionskasse

Wie ändern sich Y* und r* bei einer Veränderung dM der Geldmenge? Ceteris paribus, d.h. unter der Annahme, dass die anderen Größen konstant bleiben, speziell dA = 0

Teilen beider Seiten durch dM ergibt:
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D.h. eine expansive Geldpolitik [dM > 0] führt zu einer Erhöhung [dY* > 0] des Gleichgewichts-Einkommens und damit der Beschäftigung. 

Analog führt eine restriktive Geldpolitik [dM < 0] zu einer Senkung des Gleichgewichtseinkommens und der Beschäftigung [dY* < 0]. 

Für ökonomische Interpretationen ist auch die komparativ-statische Reaktion des Zinssatzes von Bedeutung:
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D.h. eine expansive (restriktive) Geldpolitik senkt (erhöht) die Zinsen.

Klausur: Kann man durch Geldpolitik eine Erhöhung der Beschäftigung erzielen? ( Antwort: Ja

Ökonomische Erläuterung
Beispiel: expansive Geldpolitik

( Geldangebotsüberschuss, Zinsen sinken, I(r) [I hängt von r ab] steigt; Produzenten weiten daraufhin ihr Angebot aus, fragen zu diesem Zweck verstärkt Arbeitskräfte nach ( Beschäftigung steigt.

Aber:

Mit dem gestiegenen Output steigt auch die Transaktionskassa, d.h. die Geldnachfrage.

Damit wird der Angebotsüberschuss auf dem Geldmarkt abgebaut, d.h. Tendenz zum Zinsanstieg ( Zinsen bleiben zwar langfristig unter dem ursprünglichen Niveau, aber nicht so tief, wie unmittelbar nach der geldpolitischen Maßnahme.


                                                                                                  ( Zinssatz sinkt erst auf ein niedriges              

                                                                                                       Niveau

                                                                                                  ( steigt dann auf ein höheres Niveau,    

                                                                                                       das aber dennoch niedriger ist als zuvor

Eine Änderung von M wirkt nur auf die LM-Kurve ( nur diese Kurve verschiebt sich.

( Stellt sich diese Wirkung immer so dar?

     Nein, es gibt SONDERFÄLLE

1. Bei sehr geringer Zinsabhängigkeit der Investitionsnachfrage (In Situationen pessimistischer Erwartungen.) reagiert das Einkommen nicht.

“INVESTITIONSFALLE“


Ir ( 0
Keine Wirkung der Geldpolitik auf Y und Beschäftigung 

( keine reale Wirkung der monetären Störung. 

     Der Vergleich mit dem klassischen Modell zeigt jedoch:
                                                                                                    klassisches Modell:                            

                                        keynesianischen Modell:                    r ist eine reale Größe, die von der  

                                        r ist eine gesamtwirtschaftliche/         Geldpolitik unberührt bleibt            

                                        monetäre Größe                                  ( I(r) unverändert (                      

                                        ( r ändert sich bei Geldpolitik,         Y unverändert.
                                        nur: die Investoren reagieren

                                        nicht darauf.                                                                                                                                                                                   


2. „LIQUIDITÄTSFALLE“: Lr ( -(

 Die Geldpolitik verschiebt die LM-Kurve   

 nicht!


                    algebraisch:
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3. „KLASSISCHER FALL“: Lr = 0


       Die Geldnachfrage reagiert auf Zinsänderungen nicht (keine Spekulationskassa).
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       Die Geldpolitik ist in diesem Fall maximal wirksam!















Ökonomisch ist die maximale Wirksamkeit erklärbar durch den Wegfall der dämpfenden Wirkung des Zinsanstiegs im Anpassungsprozess.

Wie erfolgt konkret eine geldpolitische Maßnahme?

Geldpolitik verändert die Geldmenge und den Zinssatz und damit in aller Regel das Einkommen und die Beschäftigung. Wichtigste Ausnahme:

Ir = 0                                ( Geldpolitik
Die Zentralbank (ZB) kann durch:
( (a) OFFENMARKTOPERATIONEN




( (b) ZINSPOLITIK


M und r verändern.

(a)
Ankauf (expansive geldpolitische Maßnahme) oder Verkauf (restriktive geldpolitische Maßnahme) von staatlichen Wertpapieren durch die Zentralbank.
(   Kann ein Ankauf von (staatlichen) Wertpapieren als Monetisierung der Staatsschuld gesehen 
werden?

Nein. Dies wäre auch mit der Unabhängigkeit der Zentralbank vereinbar. 

Unterschied: bei Offenmarktoperationen werden Wertpapiere nicht direkt, sondern über den 
Kapitalmarkt von Privaten und Geschäftsbanken abgekauft.



        (MS > 0, (BS < 0, (MS = -(BS (vermögensneutral)


(   Wird durch den Verkauf staatlicher Wertpapiere der Zentralbank auf dem Kapitalmarkt nicht 
Vermögen zerstört?

Demnach. Es entsteht ein Überschussangebot auf dem Wertpapiermarkt, Kurse fallen               

               ( Vermögensverlust für Wertpapierhalter.

(b) Eine Veränderung der Zinssätze, zu denen sich Geschäftsbanken bei der Zentralbank verschulden können. „Refinanzierungssätze“ bei der EZB (früher: Diskont- und Lombardsätze bei der Buba).


       Eine Senkung des Zinssatzes bildet einen Anreiz für die Geschäftsbanken ihre Reservehaltung zu   

       reduzieren ( Liquidität zu schaffen, d.h. die Geldmenge steigt = expansive Geldpolitik.


       Eine Erhöhung des Zinssatzes verknappt das Geldangebot.

( Fiskalpolitik
Setzt an den Einnahmen und Ausgaben des Staates an ( „Budgetpolitik“

Hauptinstrumente:
Staatsausgaben Ga


Steuern
( Ta (Pauschalsteuern)



( t (Steuersatz bei proportionalen Steuern)



( Unternehmenssteuern


+ Transfers

Sofern die Finanzpolitik die Nachfrage nach Gütern im Visier hat, spricht man von Nachfragepolitik. Möglich ist aber auch, das Angebot an Gütern zu beeinflussen, z.B. durch Subventionen und allen unternehmens- und kapitalrelevanten Steuern. Man spricht in diesem Fall von Angebotspolitik. Anfang der 80er war eine solche Angebotspolitik ein Kernteil der sogenannten REAGONOMICS.

Wir betrachten nur die Nachfragepolitik.

1. Wie wirkt sie (auf Einkommen und Beschäftigung)?

2. (Warum) Sollte sie empfohlen werden?

1. Betrachtet seien unter der Annahme dM = 0 und dA ( 0. (Denn: Ga ist eine Komponente von A)
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Teilen beider Gleichungen durch dA ergibt:
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Expansive Finanzpolitik (dA > 0) bewirkt demnach einen Anstieg von Einkommen und Beschäftigung, aber auch einen Zinsanstieg. 

Restriktive Finanzpolitik (dA < 0) führt zu einer Senkung des Outputs und der Beschäftigung.

Graphisch:

Ökonomische Erklärung
Wie werden die zusätzlichen Staatsausgaben finanziert?

Wenn keine weiteren Angaben gemacht werden, dann Annahme, dass die Finanzierung über Neuverschuldung erfolgt, d.h. die Ausgabe staatlicher Wertpapiere.


dGa > 0 
und 
dBS > 0

Nachfrage steigt

Wertpapierangebot steigt


  (


  (
        Verschiebung der IS-Kurve
Auswirkung:
Kurse sinken






Zinsen steigen





(Im Schaubild als Reaktion auf die Störung eingetragen)

dGa > 0:
Nachfrageüberschuss auf dem Gütermarkt, das führt bei fixen Preisen und Unterbeschäftigung 
zu einer Ausweitung der Produktion und der Beschäftigung = direkter Einkommenseffekt.


Hinzu kommt der indirekte Einkommenseffekt über die Konsumnachfrage, zusammen ergeben 
sie einen Anstieg von Y (Y*) auf Y1.

dBS > 0:
Zinsen steigen, I (r) sinkt: indirekter negativer Nachfrageeffekt: durch die staatliche Güternach-
frage wird private Investitionsnachfrage verdrängt ( CROWDING OUT.

Das schmälert die Wirksamkeit der expansiven Finanzpolitik, Y sinkt von Y1 auf das langfris-
tige Gleichgewichtsniveau Y*.

Kritik:

· die „wertvolle“ private Investitionsnachfrage wird durch konsumtive staatliche Nachfrage verdrängt oder weniger erfolgsträchtige staatliche Investitionsnachfrage.

(   die Zinslast für den Staat steigt ( schmälert künftige Spielräume der Budgetpolitik



Ist die Nachfragepolitik immer wirksam?
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